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Kapitel A.

Einleitung

I. Begrenzung des Themas und Vorgehensweise

Die aktuelle rechtsphilosophische Debatte ist stark geprägt von der Frage,
inwiefern Nutzenerwägungen eine Rolle im Zusammenhang mit der Be-
gründung von Moral und damit mittelbar auch der Begründung von Recht
spielen. Kontrovers diskutiert werden in diesem Zusammenhang die Theori-
en von Peter Singer und Norbert Hoerster, aber auch von Rainer Trapp und
Bernward Gesang, die dem Aspekt des Nutzens einen gewichtigen Raum
in der Frage nach der moralischen Qualität von menschlichen Handlungen
einräumen. Die Überlegung, dass dem Grad des Nutzens einer Handlung
für den einzelnen Menschen oder die menschliche Gesellschaft Bedeutung
beispielsweise für das Maß zukommt, in dem das Leben dieses Menschen
schutzwürdig ist, widerspricht den moralischen Intuitionen vieler. Anderer-
seits sehen die meisten Menschen, dass Handlungen, die einzelnen Men-
schen oder der menschlichen Gesellschaft nicht nutzen, sondern schaden,
moralisch kaum begrüßenswert sein können.

Daneben wird jüngst verstärkt die Theorie vertreten, dass sich Moralnor-
men unter Zuhilfenahme des Phänomens menschlichen Mitleids begründen
lassen. Im Zentrum mitleidsethischer Theorien steht die Frage, inwieweit
Verpflichtungen zum Schutz Schwächerer bestehen bzw. wie solche Ver-
pflichtungen auf der Grundlage menschlicher Empfindungen begründet und
welche weitergehenden Rechte logisch von ihnen abgeleitet werden können.

Ein Name, der im Zusammenhang sowohl mit utilitaristischer als auch mit
auf Mitleid gegründeter Ethik häufig genannt wird, ist der David Humes1.
Als Philosoph der britischen Aufklärung hat Hume ein umfassendes phi-
losophisches Gesamtwerk hinterlassen, welches sich mit den Möglichkeiten

1Hume wurde 1711 in Edinburgh geboren und verstarb dort 1776. Eine ausführliche Darstellung seines Lebens
findet sich bei Streminger, Gerhard: David Hume.

1
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menschlicher Erkenntnis ebenso auseinandersetzt wie mit Politik, Geschich-
te und Religion. Viele jedoch, die sich mit seinen Werken beschäftigten,
gelangten zu der Auffassung, es sei die Ethik als philosophische Einzeldis-
ziplin, auf die Hume all sein Schaffen hin ausrichtete. Die Moralphilosophie
sei für Hume so zentral gewesen, dass alle anderen Aspekte, die er in sei-
nen zahlreichen Werken behandelte, lediglich sein Interesse fanden, da sie
geeignet waren, seine Theorien über menschliche Moral zu stützen. Gleich-
gültig, ob man dieser Auffassung zustimmt oder nicht, die Philosophie und
insbesondere die Moralphilosophie Humes haben die westliche Philosophie
seitdem erheblich beeinflusst. Die Bedeutung der Moralphilosophie Humes
in ihrem gesamten Umfang zum Gegenstand einer umfassenden Untersu-
chung zu machen, erscheint im Hinblick auf die unzähligen Philosophen, die
seit den Tagen Humes Argumente für ihre eigene Position in seinen Werken
fanden, beinahe aussichtslos. In jedem Fall jedoch würde ein solches Un-
terfangen die Grenzen der hier angestrebten Untersuchung überschreiten.
Die vorliegende Untersuchung konzentriert sich daher auf den Einfluss, den
Hume auf die heutige Rechtsethik und dabei insbesondere auf die utili-
taristische Ethik und die Mitleidsethik hat. Aufgabe dieser Arbeit ist die
Beantwortung der Frage, inwiefern sich Vertreter dieser gegensätzlichen Po-
sitionen tatsächlich der Theorien und Argumente Humes bedienen, diese
mithin fortentwickeln und inwieweit sie Hume fehlinterpretieren. Darüber
hinaus wird untersucht, inwiefern Humes Theorien auch über diesen Ein-
fluss hinaus Bedeutung im Rahmen der Beantwortung der aktuell in der
Rechtsphilosophie diskutierten Fragen zukommt. So entwickelten die Theo-
rien Humes Einfluss auf die moderne Metaethik, obwohl Hume selber nicht
explizit nach Antworten auf die Fragen suchte, die in der aktuellen me-
taethischen Debatte gestellt werden. Ausgehend von den Implikationen der
Theorien Humes in Bezug auf Existenz und Erkennbarkeit moralischer Fak-
ten, kann in einem weiteren Schritt auf die Antworten geschlossen werden,
die Hume auf weitere Fragen gegeben hätte, die in der aktuellen rechtse-
thischen Debatte kontrovers diskutiert werden.
Humes Schriften zusammenhängend zu interpretieren ist schwierig, da sein
Gesamtwerk an mehreren Stellen gravierend unschlüssig ist2. Autoren, die
Humes Lehren kritisch gegenüberstanden, haben dies regelmäßig als Schwä-
che seiner Arbeiten aufgezeigt und als Argument gegen seine Lehren ver-
wandt. Andere, wohlwollendere Autoren haben versucht, Stellen zu isolie-
ren, welche die Unschlüssigkeit begründeten und Humes Gesamtwerk unter
Aussparung dieser Teile zu interpretieren. Ein Weg, dieses Dilemma zu um-
gehen, besteht sicherlich darin, nur die Teile von Humes Lehre zu interpre-

2Eines von zahlreichen Beispielen hierfür ist Humes Beschreibung menschlicher Erinnerung, vgl. Passmore,
John: Hume´s Intentions, S. 94; Norman Kemp Smith stellte Unschlüssigkeiten der Darstellung in Humes
Untersuchung der Mathematik und Arithmetik fest, Kemp Smith, Norman: The Philosophy of David Hume,
S. 101.

2
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tieren, die als philosophisch besonders bedeutsam gesehen werden können.
Die nachfolgende Untersuchung kann und soll keine weitere Interpretation
der Werke Humes liefern. Dennoch ist die Darstellung der Philosophie Hu-
mes ohne eine Auseinandersetzung mit den verschiedenen Interpretationen
seines Werkes unmöglich.
Da die vorhandenen Interpretationen Humes ähnlich zahllos sind wie die
Philosophen, die sich auf die Theorien und Argumente Humes stützen, um
ihre eigenen Positionen zu stärken respektive diejenigen ihrer Gegner zu
schwächen, soll im Hinblick auf die zu untersuchenden erkenntnistheoreti-
schen Grundlagen in Kapitel B die derzeit herrschende Interpretation zu
Grunde gelegt werden, jedenfalls dort, wo dies ohne Auswirkungen auf die
folgende Darstellung der Moralphilosophie Humes möglich ist. Im Rahmen
der Moralphilosophie jedoch ist es schlicht unmöglich, gänzlich auf eine
Auseinandersetzung mit den widerstreitenden Meinungen im Hinblick auf
die genauen Positionen Humes zu verzichten, ohne das Ergebnis der Un-
tersuchung zu verfälschen. Die Darstellung der Moralphilosophie Humes
erfolgt ausführlicher als die seiner Theorien menschlicher Erkenntnis im
zweiten Teil von Kapitel B.
Daran anknüpfend behandelt Kapitel C die Bedeutung der Ethik Humes für
die moderne Rechtsethik als den Teil der Rechtsphilosophie, auf den sich
die vorliegende Untersuchung konzentriert. Gerade Vertreter utilitaristi-
scher Theorien berufen sich auf Hume als ihren Stammvater. Im Anschluss
an eine Darstellung und Auseinandersetzung mit den verschiedenen Vari-
anten, in die sich der Utilitarismus bis heute ausdifferenziert hat, werden
diejenigen Aspekte identifiziert, die allen Varianten gemein sind. Es wird
untersucht, inwiefern sich diese Eckpfeiler des Utilitarismus in den Lehren
Humes, wenigstens in ähnlicher Form, wiederfinden.
Auch die Mitleidsethik, die durch Arthur Schopenhauer große Bedeutung
erlangt hat und aktuell eine Renaissance erfährt, weist in ihren Grundlagen
Bezüge zu Humes Philosophie auf. Im Rahmen der weiteren Untersuchung
wird geklärt, inwieweit moderne Mitleidsethik der Philosophie Humes na-
hesteht.
Im zweiten Teil des Kapitels wird auf die moderne Metaethik und im Be-
sonderen auf die Debatte um die Erkennbarkeit moralischer Sachverhalte
eingegangen. Die Theorien Humes werden mit Blick auf metaethische Fra-
gestellungen heute ebenso divergierend interpretiert wie seine Ansichten im
Hinblick auf die Begründung moralischer Standpunkte.
In Kapitel D wird schließlich der Frage nachgegangen, inwiefern die Moral-
philosophie Humes in ihrer unveränderten Form aktuell noch Bedeutung
für die Rechtsphilosophie haben kann. Dies umfasst vor allem die Frage da-
nach, inwiefern Gefühl und Nutzen auf normativer Ebene kompatibel sein

3
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können und zwar unter Berücksichtigung der metaethischen Grundansich-
ten Humes. Unter Zuhilfenahme der Theorien Humes wird die Begründung
eines subjektiven Rechts auf den Schutz menschlicher Würde unternom-
men, die weder Vertretern mitleidsethischer noch utilitaristischer Theorien
schlüssig gelingen kann.

II. Die Werke Humes

Hume schrieb eine Vielzahl von Büchern, Aufsätzen und Briefen, die bis
heute gelesen werden. Für die nachfolgende Untersuchung sind nur eini-
ge relevant3. Von entscheidender Bedeutung ist insbesondere A Treatise
on Human Nature in drei Bänden4. Das Traktat war Humes erstes Werk,
erschien anonym und Hume selber hat sich zu seinen Lebzeiten nie dazu
bekannt. Die ersten beiden Bände des Traktats erschienen 1739. Sie haben
den Verstand und die Affekte zum Gegenstand. Der letzte Band, welcher
die Moral behandelt, erschien 1740. Dem Traktat blieb bis zum Tod Humes
jegliche Aufmerksamkeit versagt. Dies und nicht etwa eine Abkehr von den
Standpunkten, die er dort vertrat, waren für Hume Grund, das Traktat zu
Gunsten seiner späteren Werke zu widerrufen. Die 1748 noch unter anderem
Titel veröffentlichte An Enquiry concerning Human Nature war gedacht,
das erste Buch des Traktats zu ersetzen. Der Essay Of the Passions, der
1757 als Teil der Four Dissertations erschien, sollte das zweite Buch des
Traktats ersetzen und die 1751 veröffentlichte An Enquiry concerning the
Principles of Morals das dritte Buch.
Da die drei letztgenannten Werke insbesondere geschrieben wurden, um ei-
ne breitere Öffentlichkeit anzusprechen, als dies Hume mittels des Traktats
gelungen war, unterscheiden sie sich von diesem durch einen erhöhten Grad
an Lesbarkeit zulasten einer geringeren argumentativen Tiefe. Dies wieder-
um hatte zur Folge, dass spätere Interpreten Humes regelmäßig auf das
Traktat zurückgriffen und Humes Widerruf dieses Werkes den Gehorsam
versagten.
Zwei Aspekte erschweren eine durchgängige Interpretation der Philosophie
Humes. Erstens rechtfertigen inhaltliche Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Werken Humes unterschiedliche Interpretationen seiner philosophi-
schen Standpunkte. Zweitens ist die Philosophie Humes wenigstens teilwei-
se in sich widersprüchlich.
Obwohl Hume in seinen späteren Schriften keine Standpunkte vertrat, wel-
che gravierend von denen abwichen, die er bereits in seinem Traktat ver-

3Eine ausführliche Darstellung sämtlicher Werke Humes sowie eine kurze inhaltliche Darstellung und die
Veröffentlichungshistorie der jeweiligen Werke findet sich bei Brandt, Reinhard: David Hume in Deutschland.

4Nähere bibliografische Angaben zu den Werken Humes sowie Erläuterungen zur Zitierweise finden sich im
Literaturverzeichnis.

4
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treten hatte, gibt es doch zahlreiche inhaltliche Unterschiede zwischen den
einzelnen Werken. Hieraus resultiert zwingend die Frage nach dem genauen
inhaltlichen Verhältnis der Werke zueinander.
Umstritten ist bereits, ob das Traktat als ein einheitliches Werk zu lesen
ist oder die einzelnen Bücher nicht vielmehr unabhängig voneinander zu
betrachten sind5. Hume selber schrieb in seinem Vorwort zum dritten Buch
des Traktats, dass dieses von den anderen beiden Büchern des Gesamtwer-
kes in gewissem Maße unabhängig sei. Spätere Autoren haben versucht,
Unschlüssigkeiten innerhalb dieses Werkes zu begegnen, indem sie die ein-
zelnen Bücher getrennt voneinander interpretierten. Betrachtet man das
Traktat als Einheit, ist insbesondere das Verhältnis dieses Werkes zu der
Untersuchung über die Prinzipien der Moral schwierig.
John Laird zufolge kommt dem Traktat im Hinblick auf die Moralphiloso-
phie größere Bedeutung als der Untersuchung über die Prinzipien der Moral
zu. Letztere sei ein fertiges Produkt, welches ohne die Ausführungen des
Traktats, die eine Herleitung bieten, nicht zu verstehen sei6.
Gerhard Streminger weist im Vorwort seiner Übersetzung der Untersu-
chung über die Prinzipien der Moral darauf hin, dass dieses Werk Humes in
der Sekundärliteratur fast vollständig vernachlässigt wird7. Humes Traktat
sei im Gegensatz zu seinen Untersuchungen jedoch gescheitert8. Hiermit
folgt er Hume, der selbst der Auffassung war, sein Erstlingswerk sei tot
geboren aus der Presse9 gefallen. Zum entscheidenden inhaltlichen Unter-
schied von Traktat und der Untersuchung über die Prinzipien der Moral
führt Streminger aus, dass dieser in der abgewandelten Fragestellung der
beiden Werke zu sehen sei. Im Traktat stünde der Ursprung der Moral
im Vordergrund, während Hume in der Untersuchung über die Prinzipien
der Moral der Frage nach den Auswirkungen sozialer Kontakte auf unser
Wertempfinden und damit der Frage nachginge, wie wir tatsächlich urtei-
len10. Hume habe in seiner Untersuchung über die Prinzipien der Moral
verschiedene Gedankengänge aus dem Traktat übernommen, die er hier je-
doch nur noch verkürzt darstellte. Um also ein vollständiges Bild seiner
moralphilosophischen Lehren zu erhalten, sei es sicherlich nicht möglich,
die Werke getrennt voneinander zu betrachten. Dennoch ergibt sich aus
einer derartigen Betrachtung des Verhältnisses der Werke zueinander, dass
bei Divergenzen das zeitlich letztere Werk inhaltlich maßgebend sein muss.

5Brandt, Reinhard: Traktat, Buch I, Einführung, S. XII; John Stewart bspw. vertritt die Auffassung, die
einzelnen Bücher des Traktats könnten unabhängig voneinander betrachtet werden, Stewart, John: The
Moral and Political Philosophy of David Hume, S. 20; die Gegenauffassung vertritt z.B. Noxon, James:
Hume´s Philosophical Development, S. 5.

6Laird, John: Hume´s Philosophy of Human Nature, S. 236.
7Streminger, Gerhard: Untersuchung über die Prinzipien der Moral, Einleitung, S. 13.
8Streminger, Gerhard: „Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand”, S. 237.
9Hume, David: My Own Life, S. 2.

10Streminger, Gerhard: Untersuchung über die Prinzipien der Moral, Einleitung, S. 26.

5

© Herbert Utz Verlag 2009 · www.utzverlag.de



Neben dem Streit um die Bedeutung der Werke Humes zueinander sind
sich die verschiedenen Autoren, die versucht haben, Hume zu interpretie-
ren, uneinig über das Gewicht, welches der Moralphilosophie im Kontext
von Humes Werken beizumessen ist. Im Traktat befasst Hume sich im drit-
ten Buch mit den Fragen der Moral. Dennoch vertreten einige Autoren
die Auffassung, dass Hume bereits die ersten beiden Bücher des Traktats
und damit seine gesamte Erkenntnistheorie auf das Thema der Moral hin
ausgerichtet hat.
Der zweite Aspekt, der eine durchgängige Interpretation Humes erschwert,
ist die Tatsache, dass seine Philosophie wenigstens teilweise in sich wi-
dersprüchlich ist. Sämtliche Interpreten Humes zeigen Unschlüssigkeiten
nicht nur innerhalb der einzelnen Werke, sondern vor allem im Verhältnis
der einzelnen Werke zueinander auf. Am wohlwollendsten bewertet Do-
nald MacNabb diese Situation. Zwar sieht auch er Unschlüssigkeiten in
den Theorien Humes, ist jedoch der Auffassung, dass das Gesamtsystem als
Theorie der Moral außergewöhnlich kohärent sei11. In jedem Fall sind Un-
schlüssigkeiten,wie gravierend sie sein mögen, willkommene Ansatzpunkte
für spätere Interpreten.

11MacNabb, Donald: David Hume, S. 158.
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